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Vorwort

Am 28. Juni des Jahres 1914 erschoss der bosnische Serbe Gavrilo Princip
in  Sarajevo  den  österreichisch-ungarischen  Thronfolger  Kronprinz  Franz
Ferdinand und dessen Frau Sophie.  Dieses Attentat  löste die  sogenannte
Julikrise aus, die wiederum im Ausbruch des Ersten Weltkriegs gipfelte, der
bis Kriegsende am 11. November 1918 mehr als 17 Millionen Menschenleben
kosten  sollte.  Dieses  entscheidende  Ereignis  der  jüngeren  europäischen
Geschichte  hat  sich  im  laufenden  Jahr  zum einhundertsten  Mal  gejährt,
weshalb man dieser Tage viel über den „Großen Krieg“ hört und liest.

Im Gegensatz zum Zweiten Weltkrieg, von dessen Leiden uns – noch – viele
Zeitzeugen berichten können, verliert sich der Erste Weltkrieg zunehmend
im Nebel der Geschichte. Eine umso größere Bedeutung kommt daher den
noch vorhandenen persönlichen Aufzeichnungen derer zu, die diese dunkle
Periode miterlebt und mitgestaltet haben – den Tagebüchern und Feldpost-
karten der Soldaten ebenso wie den Briefen der Daheimgebliebenen. Seit
einigen Jahren bemüht sich daher die Europeana – ein von der Europäischen
Union finanziertes digitales Archiv für europäisches Kulturgut – um Briefe,
Tagebücher, Zeichnungen, Bilder und Postkarten aus der Zeit zwischen 1914
und 1918, die sich noch in den Kellern und Dachböden Europas finden lassen.

Dass auch ein Mitglied meiner Familie – mein Urgroßonkel Fritz (eigentlich
Friedrich) Reinboth – im Ersten Weltkrieg gekämpft hatte und 1918 nicht
mehr aus der Ukraine ins heimatliche Nordhausen zurückgekehrt war, war
mir aus familiären Erzählungen bereits bekannt – wie viele Postkarten, Fotos,
Briefe und andere Erinnerungsstücke an diese Zeit  aber noch existieren,
wurde mir erst bewusst, nachdem ich meine Großeltern vor zwei Jahren auf
den Aufruf der Europeana angesprochen hatte. Denn tatsächlich fanden sich
bei näherem Hinsehen nicht nur Postkarten und Briefe, sondern auch etliche
militärische  Dokumente  sowie  eine  ganze  Reihe  handschriftlich  geführter
Tagebücher aus Fritz siebenjährigem Dienst als Husar im 2. Kurhessischen
Regiment Landgraf Friedrich II. von Hessen-Homburg Nr. 14.
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Insbesondere die Lektüre dieser Aufzeichnungen hat mir ein völlig neues Bild
des  mir  und  auch meinen  Eltern  und  Großeltern  unbekannten  Verwandten
vermittelt. In den insgesamt drei, von 1914 bis 1917 reichenden Tagebüchern
gibt  Fritz  detaillierte  Auskunft  über  seine  Dienstorte,  beschreibt  die
Gefechte, in die seine Einheit verwickelt wurde, und listet die Namen seiner
gefallenen Kameraden auf. Nicht verschwiegen werden dabei auch die durch
seine Einheit verübten Gräuel wie etwa die Hinrichtung der Bürgermeister
einiger besetzter Orte oder die versehentliche Tötung von Zivilisten.

Fritz Reinboth wurde am 29. September 1891 in Nordhausen als Sohn des
Kunst-  und  Dekorationsmalers  Friedrich  Ernst  Reinboth  und  seiner  Frau
Amalie Reinboth (geb. Hendrich) als zweitältestes von sechs Kindern geboren
- die drei  Jahre ältere Schwester Luzia verstarb kurz vor ihrem vierten
Geburtstag an Diphtherie. Fritz, der seinem Vater nacheifern und als Kunst-
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maler tätig werden wollte, diente während des Krieges im Kasseler Husaren-
Regiment Landgraf Friedrich II.  von Hessen-Homburg Nr. 14 unter Fürst
Adolf II. von Schaumburg-Lippe, welches zunächst in Frankreich und später
in Polen, Litauen und der Ukraine eingesetzt wurde. Fritz wurde während des
Krieges mehrere Male verwundet und unter anderem mit dem Eisernen Kreuz
sowie mit dem Lippischen Verdienstorden ausgezeichnet. 

Er fiel am 21. März 1918 - mehrere Wochen
nach der Unterzeichnung des Friedens von
Bresk-Litowsk  –  in  einem  Gefecht  in  der
bereits  in  den  Wirrungen  des  russischen
Bürgerkriegs  versinkenden  Ukraine.  Sein
jüngerer Bruder –  und mein  Urgroßvater –
Walther Hans Reinboth (1899 - 1990), der
1917  mit  18  Jahren  ebenfalls  zum Kriegs-
dienst einberufen wurde, trat  Jahre später
in die künstlerischen Fußspuren des Bruders
und hat  sein  großes  Vorbild in  zahlreichen
Bildern  festgehalten  -  wie  auch  in  diesem
Ölgemälde, das Fritz Reinboth als Husar zu

Pferd zeigt und das viele Jahre die Wände meines Studierzimmers zierte.

Was dieser Mensch, der für mich die größte Zeit meines Lebens nicht mehr
als ein Bild an der Wand gewesen ist, über den Krieg für sich und die Nach-
welt festhalten wollte, kann auf den folgenden Seiten nachgelesen werden.
Wo dies sinnvoll erschien, habe ich die Ausführungen um zeitgeschichtliche
Anmerkungen ergänzt. Die Tagebucheinträge wurden – auch orthografisch –
dagegen nicht verändert und sind nachfolgend originalgetreu wiedergegeben.

Walkenried, den 23. August 2014

Christian Reinboth
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29. Juli 1914 (Ort: Kassel)

Abgabe der älteren Garnituren und Empfang der Kriegs-Garnitur. Das Leben
innerhalb der Kaserne wird kritisch. Die Begeisterung für den bevorstehen-
den Krieg steigert sich.

An  diesem  Tag: Österreichisch-ungarische  Truppen  beginnen  mit  dem
Beschuss der serbischen Hauptstadt Belgrad. In Berlin trifft sich Reichs-
kanzler  Theobald  von  Bethmann-Hollweg  mit  dem  SPD-Politiker  Albert
Südekum, um über das Ja der SPD zu einem Kriegseintritt zu verhandeln.

31. Juli 1914 (Ort: Kassel)

Genaues Verpassen der Sättel und Zaumzeuge. Packen der Pack-, Lebens-
mittel-  und  Sanitätswagen.  Abgabe  der  Degen  zum  Schleifen.  Es  wird
langweilig in der Kaserne durch das Warten auf die Mobilmachung. Es darf
niemand das Kasernement verlassen.

An diesem Tag: Gegen Mittag verkündet Kaiser Wilhelm II. vom Balkon
seines  Berliner  Stadtschlosses  einen  Zustand  der  drohenden  Kriegs-
gefahr. Er billigt ein deutsches Ultimatum an Russland, in dem der Zar zur
Einstellung aller Kriegsvorbereitungen aufgefordert wird. In Russland und
Österreich wird die Generalmobilmachung ausgerufen.
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01. August 1914 (Ort: Kassel)

Bügelriemen verpassen. Früh Zugreiten und Stechen nach Stechpfahl. Nach
¾ Jahren setzte ich mich das erste Mal wieder auf ein Pferd (Adolf). Abends
½ 7 Uhr Mobilmachung. [Unterstreichung im Original]

An diesem Tag: Um 17:00 Uhr verkündet der Kaiser  die  Generalmobil-
machung  für  das  Deutsche  Reich.  Um 19:00  Uhr  erfolgt  die  deutsche
Kriegserklärung an Russland. Vom Balkon des Berliner Stadtschlosses aus
ruft  der  Kaiser  in  die  jubelnde  Menge:  „In  dem jetzt  bevorstehenden
Kampfe kenne ich in meinem Volke keine Parteien mehr. Es gibt unter uns
nur noch Deutsche.“ Noch am Abend dringen erste russische Truppen in
Ostpreußen ein.

02. August 1914 (Ort: Kassel)

Grosser  Trubel  in  der  Kaserne.  Allgemeine  Begeisterung  durch  Absingen
patriotischer Volkslieder.

An diesem Tag: Mit dem Einmarsch deutscher Truppen im Großherzogtum
Luxemburg beginnt die Umsetzung des sogenannten Schlieffen-Plans. Das
Osmanische Reich erklärt, im Falle eines Krieges mit Russland an der Seite
Deutschlands sowie Österreich-Ungarns in den Krieg eintreten zu wollen.

03.August 1914
(Orte: Kassel, Marburg, Wetzlar, Koblenz, Trier, Örtlingen)

Früh ½ 3 Uhr Wecken. 5 Uhr Abrücken zum Oberstadtbahnhof unter Gesang
und lebhaftem Zuwinken der Casseler Bürger. Dabei standen manchen die
Tränen in den Augen. 6 Uhr Verladen. 9 Uhr 15 Min Abfahrt über: Marburg,
Wetzlar,  Limburg,  Coblens.  ½ 8 Uhr abends Überfahrt des Rheines unter
lebhafter Begeisterung. 
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Besetzung der einzelnen Eisenbahnwagen wegen der feindl. Flieger. Durch-
fahren des herrlichen Moselthales über Trier nach dem Luxemburgischen.
Nachts 3 Uhr Ausladen in Wellen. Erstes Quartier unter mühsamem Nach-
bringen der Bagage in strömendem Regen nach Leiplingerhof b. Örtlingen b.
Luxemburg. Friedliches Verhalten der Einwohner.

An diesem T  a  g: Um 18:00 Uhr erklärt Deutschland Frankreich den Krieg.
Belgien  lehnt  die  deutsche  Forderung  nach einem Truppendurchmarsch
über belgisches Gebiet mit Verweis auf die Neutralität des Landes ab.
Reichskanzler Theobald von Bethman-Hollweg fordert die Briten in einem
Appell zur Neutralität im deutsch-französischen Krieg auf.

Vorderseite einer Postkarte, deren Motiv Reiter der Hessen-Homburg-
Husaren zeigt, bei denen Fritz Reinboth diente. Die (unbeschriebene)

Postkarte fand sich im Nachlass seines Bruders Walther Hans. 
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04. August 1914 (Ort: nahe Örtlingen)

Ruhetag. Verhaften von 2 Deserteuren.

An diesem Tag: Die deutsche Armee marschiert in Belgien ein und liefert
sich bei Lüttich schwere Gefechte mit belgischen Truppen. Während die
britische Regierung ein Ultimatum an Deutschland verabschiedet, erklärt
US-Präsident Woodrow Wilson die Vereinigten Staaten für neutral und
bietet zugleich eine Vermittlerrolle an. In Berlin billigt der Reichstag ein-
stimmig die vom Reichskanzler eingebrachten Kriegsgesetze.

05. August 1914 (Orte: Sandweiler, Reckingen)

Vorrücken auf Örtlingen – Sandweiler – Luxemburg – Ausgang Marl. Früh um
8 Uhr. Davor antreten. Vorlesen der französischen Kriegserklärung mit Aus-
bringen eines 3-fachen Hurrah auf S.M. [kurz für Seine Majestät] – Ankunft
in Reckingen.

An diesem Tag: Großbritannien erklärt dem Deutschen Reich den Krieg.

06. August 1914
(Orte: Reckingen, Esch-sur-Alzette, Villerupt, Boismont)

Quartier in Reckingen. Nachts 11 Uhr fertig zum Abmarsch. Pferde bleiben
bis früh gesattelt ½ 5 Uhr. Um 11 Uhr Abmarsch der Eskadron. Unter Hurra
im Galopp über die Grenze bei Esch - Deutsch-Orth - Villerupt. Nachmittag
Vorgehen der Division. Unsere Spitze bekommt Feuer. 3 Pferde erschossen
und 1 Mann leicht verletzt. Ausreissen der Besatzung des Ortes Bois-Mont –
1  Schwadron  Jäger  und  1  Compagnie  franz.  Infanterie.  Demolieren  der
Häuser  beim Stürmen.  Im nächsten  Orte  Notquartier.  Durch  das  Nicht-
verstehn der Dorfbewohner entstehen interessante Momente.
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An diesem Tag: Während Österreich-Ungarn Russland den Krieg erklärt,
erfolgt auch die Kriegserklärung Serbiens an das Deutsche Reich.

07. August 1914 (Orte: Boismont, Bazailles)

Früh 7 Uhr Abmarsch. Bei Baizailles stossen wir auf feindliche Stellungen.
Verschiedene  Patrouillen  werden  abgeschossen.  Unter anderem fällt  Ltnt.
Wangenheim, Ltnt. Mosch H.14. Esk. schwer verwundet. Auch Schuster von
uns. Schwadron wird verwundet. 

Die in eiliger Flucht erlassenden Waldränder zeugen, wie gut sich die franz.
Inf.  dort  eingenistet  hatte.  Nachmittag  kommt  unsere  Artillerie  auf  die
fliehende Infanterie zum 2. Gefecht. Sie hat durch das sichere Schiessen
gute Resultate. Der 1. feindl. Flieger in Sicht.

An diesem Tag: Trotz andauernden Widerstands durch belgisches Militär
gelingt  deutschen  Truppen  die  Besetzung  der  Stadt  Lüttich,  wo  es  zu
erheblichem Vandalismus kommt. In Berlin bricht man alle Vorbereitungen
für die dort geplanten Olympischen Spiele des Jahres 1916 ab.

08. August 1914 (Ort: unbekannt, ggf. Mercy-le-Bas)

Notquartier. Um 1 Uhr Alarm. Ausrücken bis Marie le Pas. Beim Wegreiten
durch Franktireur 1 Dragoner erschossen. Erschiessen des Bürgermeisters
durch Gefr. Becker. 4/H.14.

Als Francs-tireurs (abgeleitet aus den französischen Worten franc für
frei und tireur für Schütze) wurden ursprünglich französische Freikorps
während des Deutsch-Französischen Krieges von 1870/71 bezeichnet. Der
Name fand später auch für französische Partisanen im Ersten und Zweiten
Weltkrieg Verwendung.
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10. August 1914 (Ort: Boismont)

Früh 2 Uhr Wecken. 3 Uhr Abmarsch in der Richtung wo 2 Jägerbataillone
der Franzosen die Stadt verlassen haben. Im Ort wird kurze Rast gemacht.
Alarm! Besetzen die Höhen vor der Stadt. Abends kommt die Botschaft vom
Aufreiben  der  Artillerie  und  Jäger  zu  Fuss  vor  uns  durch  französische
Artillerie.  Dieselben seien überrascht sogar  beim Baden.  Um 12 Uhr Ein-
rücken in Boismont. Eintreffen der Bagage nach 9 Tagen.

11. August 1914 (Orte: Bazailles, Boismont)

Ausrücken um 9 Uhr. Unterkunft in Baisailles, wurden aber durch Meldungen
gezwungen, nach Boie-Mont zurückzugehen. Übernachten auf freiem Felde.
Wir erhalten planlos Feuer durch eigene Truppen.

An diesem Tag: Kriegserklärung Frankreichs an Österreich-Ungarn.

12. August 1914 (Orte: Longwy, Boimsont)

Auf Patrouille nach der Schlacht auf Longwy. Nichts vom Feinde zu sehen,
deshalb  zurückgehen.  In  Boimont  auf  dem Felde  Biwak.  Die  Verwundeten
werden zurücktransportiert in eine Schule.

Bei Longwy sollte sich einige Tage später – vom 22. bis zum 25. August
1914 – eine verlustreiche Schlacht zwischen deutschen und französischen
Truppen ereignen, der Fritz vielleicht nur aufgrund einer Beinverletzung
entging, die er sich drei Tage nach diesem Tagebucheintrag zuzog.

13. August 1914 (Orte: Esch-sur-Alzette, Reckingen)

Früh  Ausrücken  zum  Rückzug  aus  Frankreich  über  Deutsch-Orth,  Esch.
Jubelnde Begeisterung in Esch. Wir werden förmlich traktiert mit Liebes-
gaben. Unterkunft abends im Luxemburgischen, im Ort Reckingen.
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An diesem Tag: Die Veröffentlichung des gesellschaftskritischen Romans
„Der Untertan“ von Heinrich Mann in der Zeitschrift „Zeit im Bild“ wird
eingestellt, da die Redaktion das Werk für zu unpatriotisch erachtet.

14. August 1914 (Ort: Arel)

5 Uhr Ausrücken. Um ½ 9 Überschreiten der belgischen Grenze. Das sch-
mucke Städtchen Arlons ist ziemlich verlassen. Durch feindliches Entgegen-
treten der letzten Hausbewohner werden dessen Häuser von den 88ern und
89ern Infanteristen demoliert. Abends 9 Uhr Unterkunft in Franze.

15. August 1914 (Ort: unbekannt)

Weiteres Vorrücken bis [Lücke im Text des Tagebuchs]. Mit Unteroffizier
Meder & Wetter auf Erkundungsritt. Dabei im Galopp mit dem Pferd in ein
Drahtgefüge gestürzt und das linke Bein gequetscht. Nachts im Biwak unter
Franze. Übernachten unter Bagagewagen.

Von Fritz Reinboth angefertigte Zeichnung der Insignien des Husaren-
Regiments Friedrich II. von Hessen-Homburg Nr. 14. Als Leitspruch ist 
auf einem Banner „Schießen und Fechten hilft zum Rechten“ angegeben.
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16. August 1914 (Ort: Etalle)

Einliefern mittels Sanitätswagen nach Etaille ins Lazarett. Sergant Kellner
und Stürmcke als verwundet dorthin gebracht. Fuhrmann und Röcher tot. 8
Pferde verloren.

An diesem Tag: Beginn der Schlacht von Cer (auch: Schlacht am Jadar) im
Rahmen der ersten österreichisch-ungarischen Offensive gegen Serbien,
die am 24. August nach 39.000 Toten auf beiden Seiten mit dem Rückzug
der österreichisch-ungarischen Armee endet.

17. August 1914 (Orte: Etalle, Arel, Trier, Koblenz)

Verbinden in Etaille. Wegbringen mittels Auto. Sergeant Kellner, Stürmcke
und  ich  unter  Mitnahme  eines  franz.  Kürassiers  nach  Arlone.  Von  dort
mittels Zug über Luxemburg, Trier (Sergt. Kellner wird wegen Durchbluten
des Verbandes in Trier ausgeladen), Coblens ins Garnisonslazarett. Von dort
nach Feststellung durch Röntgen, dass es ein Knöchelbruch ist, am

18. August 1914 
(Orte: Kloster Marienhof in Koblenz, Oberwerth in Koblenz)

nach Kloster Mariahof. Sorgfältige Pflege durch Schwestern. Besuch S.M.
des Kaisers im Feld-Larzarett – Übersiedeln nach Oberwerth, Lehrerinnen-
Seminar direkt am Rhein.

02. September 1914 (Ort: Oberwerth)

Entfernen des Gipsverbandes. Das Gehen geht im Anfang schlecht, wird aber
bis zum 04.09. so gut, dass ich am 

04. September 1914 
(Orte: Oberwerth, Koblenz, Diedenhofen/Thionville)

entlassen werde, felddienstfähig. 
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Abends  nach  Abmelden  von  der  Kommandantur  in  Coblenz,  Abfahrt  nach
Diedenhofen  [heute  Thionville  im  Elsass].  Dort  werden  wir  ohne  Waffen
nicht weiterbefördert. Nach Absenden eines Telegramms nach Cassel lauere
ich 6 Tage auf meine Ausrüstung.

Zeichnung von Kaiser Wilhelm II, angefertigt von Fritz Reinboth nach 
einem Besuch Wilhelms in seinem Verwundetenlager im Kloster Mariahof. 
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10. September 1914 (Orte: Esch-sur-Alzette, Montmedy)

Abfahrt  nach  Esch,  Montmedy.  Unterwegs  ca.  24  Stunden  Aufenthalt  in
Alansy, wegen des schlechten Bahnverkehrs nach dort.

13. September 1914 (Ort: Montmedy)

In Montmedy, dort ein zersprengter Tunnel.

14. September 1914 (Orte: Montmedy, Stenay, Verpel)

Früh  Fahrt  mit  Leutnant  der  13.  Dragoner,  mit  Eisernem Kreuz,  mittels
Autos nach Stenai, wo das Oberkommando der V. Armee ist. Der Offizier
besorgt Essen, dieses wird von Leuten, die er bei der Einnahme des Ortes
vor der Zerstörung ihres Hauses beschützt hat, fein zubereitet. Wir wollen
ein von ihm verlassenes Auto an der Chaussee wieder in Stand setzen und
holen.  Dasselbe  ist  aber  schon  von  einem  anderen  Auto  ins  Schlepptau
genommen und repariert. 

Nach Verständigen mit dem Offizier der Bagage werden wir von unserer
Kavallerie-Division-Kraftwagenkolonne  mitgenommen,  und  werden  bis  nach
Verperl-Ardennen gebracht, wo unsere Schwadron schon vom 10. ab in Ruhe
liegt. Ein Tag nach dem anderen vergeht mit Appells und Abteilungsreiten,
ohne dass wir aus dem abgebrannten Dorfe abrücken. Ein Gottesdienst fand
hier in der Kirche statt. 

Divisions-Wache, Nachexerzieren pp. bis zum 29.09.1914.

An  diesem  Tag: Nach  der  Niederlage  in  der  Marneschlacht  wird  der
deutsche Generalstabschef Helmuth von Moltke von Kaiser Wilhelm II.
entlassen. Zu seinem Nachfolger wird Kriegsminister Erich von Falkenhayn
ernannt, der dieses Amt jedoch bereits im Januar 1915 wieder verliert.

30. September 1914 (Ort: unbekannt)

Quartier in [unlesbar]. Ankunft 1 Uhr 30 Min. nachts.
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01. Oktober 1914 (Orte: Arel, Mons)

Abmarsch  8  Uhr  30  Min.  nach  Etiolle-Arlone.  Verladen  in  Arlons.  5  Uhr
Nachmittags Essen in Arlone. Ausladen nachts um 1 Uhr 30 Min. in Mons.

03. Oktober 1914 (Ort: Mons)

Marsch durch die Stadt nach Abfuttern der Mannschaften und Pferde. An-
kunft um 8 Uhr in [unlesbar].

04. Oktober 1914 (Ort: unbekannt)

Abmarsch 8 Uhr 15 Min. über St. Amons etc. nach Belechem. Nachts Biwak.

05. Oktober 1914 (Ort: Estaires)

Abmarsch  mit  Requisiteuren  eines  Wagens  und  Lebensmitteln.  Abends
Unterkunft in [unlesbar]. Aus Unvorsichtigkeit eines Artillerieserganten ein
frz. Mädel erschossen. Früh Ausrücken aus [unlesbar] wo wir in einer grossen
Gärtnerei übernachtet haben. 

Abends auf der Straße nach Estaires.

An diesem Tag: Zwischen einem französischen und zwei deutschen Piloten
wird  über  Reims  der  erste  Luftkampf  der  Geschichte  ausgetragen.  Er
endet mit dem Sieg des Franzosen Joseph Frantz und dem Tod der beiden
deutschen Piloten. 

11. Oktober 1914 (Ort: Estaires)

½ 7 Uhr Abrücken aus Estaires. Beim Satteln bekommen wir Feuer. Schützen
vor! Nichts ausgerichtet. Dann beim Abreiten bekommt unsere Spitze leb-
haftes Feuer. Im Galopp einzeln über die Brücke des Kanals gesprengt, wobei
auf die einzelnen Reiter ganze Salven abgefeuert wurden, durch feindliche
Schützen  im  Gewächshaus  und  in  einer  Fabrik.  Zurückgehen  und  Nachts
Unterkunft in einem Estaminet.
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An diesem Tag: Beginn der Schlacht um Flandern und heftige deutsche
Luftangriffe auf Paris. Das deutsche U-Boot U26 versenkt den russischen
Panzerkreuzer Pallada, wobei die 600 Mann starke Besatzung nahezu voll-
ständig ums Leben kommt.

12.Oktober 1914 (Ort: Bailleul)

In  Bailleul.  Früh  Ausrücken  um  7  ½  Uhr,  neblig.  Spaten  werden  zur
Aushebung  einer  Scheinstellung  requiriert.  Lebhaftes  Artilleriefeuer
unserer  reitenden  Abteilung.  Abends  Ausplündern  eines  Wollwarenge-
schäftes. Abends liegen wir in Schützenlinie. Es regnet! Die Bayern lösen uns
ab. Rittmeister Stettmann fällt. Zurück ins Notquartiere.

15. Oktober 1914 (Ort: Armentières)

Beim Vorrücken stoßen wir auf engl. Infanterie. Abends übernachten wir in
Armentiers. Am Tage wieder vorrücken, nachmittags wieder zurück.

16. Oktober 1914 (Orte: Nieppe, Marquette-lez-Lille)

Früh um 4 Uhr sind engl. Reiter bei unserem Regimentsstab, werden zu spät
bemerkt, sie verwunden einen Infanteristen und verlieren eine Mütze. Am
Tage Aufenthalt hinter einer Hecke in Nieppe. Abends Abmarsch, die Nacht
durch nach Marquette. Der Ort ist ziemlich verlassen. Wir übernachten in
einer  Schule  in  den  Klassen  und  Hof  Marie.  Ankunft  um  5  Uhr  früh.
Abkochen in einem Hause, wo der Mann im Kriege ist. (Schmorbraten)

01. November 1914 (Ort: unbekannt)

Ruhetag.

18. November 1914 (Ort: Halluin)

Abmarsch abends um 6 Uhr nach Hallain. Ankunft 8 Uhr 30.
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An diesem Tag: Die  (erste)  Schlacht  um Flandern zwischen deutschen,
französischen,  britischen  und  belgischen  Truppen  endet  mit  einem
alliierten Sieg. Auf beiden Seiten sterben mehr als 200.000 Soldaten in
den vier Wochen andauernden Kämpfen nahe Nieuwpoort.

19. November 1914 (Ort: Halluin)

Vorziehen der Schützen. Unterkunft in einer katholischen Schule, wieder in
den  Klassen.  Vernichten  einer  englischen  Division  d.  unsere  Brigade  und
Artillerie.

20. November 1914 (Orte: Halluin, Menen)

Abmarsch 7 Uhr Vorm.  über Menin.  Abends Gefecht in der Richtung auf
Amerique. Nachher zurück zu den Pferden. Quartier in Menin.

21. November 1914 (Ort: Menen)

Früh Stellung bei der Windmühle bei Menin. Abends im Quartier in Menin.

22. November 1914 (Ort: Menen)

Dieselbe Stellung.

23. November 1914 (Ort: unbekannt)

Abends  Vorgehen  unter  Zurücklassen  der  Pferde,  im  Chausseegraben
Stellung.  In  der  Nacht  bekommen  wir  auf  unser  Schiessen  lebhaftes
Schützenfeuer. Alle Schüsse zu hoch.

24. November 1914 (Ort: unbekannt)

Granaten platzen dicht bei uns, ohne Schaden anzurichten. Unsere Artillerie
feuert lebhaft. Wir sollten in der Nacht im Falle eines Rückganges der unsri-
gen mit Hilfe von Pionieren Schanzgräben auswerfen. Husar Bethe wird beim
Vorbringen von Patronen in die Schützenlinie verwundet. Die Nacht das reine
Höllenkonzert. 
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An diesem Tag: Eine Friedensinitiative des dänischen Königs Christian X.
scheitert am Veto des deutschen Reichskanzlers Theobald von Bethmann-
Hollweg.

25. November 1914 (Ort: unbekannt)

Am anderen Morgen erhielt ich, gerade beim Anzünden der Pfeife, von einem
1 ½ m über uns in einem Baume platzenden Schrapnell eine Schrapnellkugel in
die  linke  Hand.  Nach  Anlage  eines  Notverbandes,  wo  auch  noch  Ltnt.
Bockenheimer & Gefr. Krüll durch einen Schrapnellschuss verwundet wurden,
wurden wir nach langem Warten mittels Auto zurück nach Merwigk gebracht.

Unterwegs musste das Auto infolge starken Artilleriefeuers umkehren und
ich setzte meinen Weg nach Galauve fort, wo ich erst unsere Handpferde
aufsuchte und durch Sergt. Pfau auf die gr. Strasse gebracht wurde. 

26. November 1914 
(Orte: Menen, Kortrijk, Namur, Brüssel, Herbesthal, Dortmund)

In Menin wurde mir, nachdem ich die Nacht im Bürgerquartier verbracht
hatte,  am  26.11.  die  Kugel  durch  einen  belgischen  Civilarzt,  der  unter
deutscher Aufsicht assistierte, ohne Narkose etc. entfernt. Abends ging es
trotz der Hitze unter Gesang nach dem 2 Stunden entfernten Courtrai wo
wir  ungefähr  1000  Verwundete  in  einen  Gütertransport  nach  3stündigem
Warten auf dem Bahnsteige verladen. 

Nach 2tägiger Fahrt über Namur,  Brüssel,  Lüttich,  Herbistel,  wo wir das
erste Mal von deutschen Schwestern verpflegt wurden, nach Dortmund. Dort
Unterkunft im Union-Hôtel. Nach gründlichem Waschen, wo ein alter Herr
sehr liebenswürdig uns zur Hand ging und frisch verband, traten wir am
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27. November 1914 (Orte: Dortmund, Kassel, Nordhausen)

morgens,  wo  wir  durch  einen  ergreifenden  Klaviervortrag  durch  einen
verwundeten  Oberlehrer  geweckt  wurden,  unsere  Heimreise  über  Cassel
nach Nordhausen an.  Daselbst  Aufnahme im Reservistenlazarett.  Nach 5-
wöchenticher ausgezeichneter Behandlung wurde ich nach Cassel entlassen,
von wo ich noch einmal in 14tägigen Urlaub fuhr.

27. Januar 1915 (Orte: Kassel, Warburg, Elberfeld,
Köln, Aachen, Herbesthal, Lüttich, Tongern, Hasselt)

Nach langem Aufenthalt in der Garnison kam ich am 27. Januar wieder ins
Feld. Morgens nach mühevollem Bestellen eines Waggons 5 Uhr 45 Abfahrt
über  Warburg,  Elberfeld-Bramen,  Cöln,  Aachen,  Herbesthal  (Verpflegung
war hier vorzüglich), Lüttich, Tongern. Ankunft in Hasselt am

28. Januar 1915 (Ort: Hasselt)

10 Uhr. Nach Ausladen Begrüssen der Schwadron. Anmelden beim Wacht-
und Rittmeister.

29. Januar 1915 (Ort: Hasselt)

Früh Schruppen der Heckrodt-Kaserne. Nachmittags 5 Uhr Aufziehen auf
Magazinwache.  Kaisergeburtstagsfeier.  Parademarsch  vor  dem  Kreischef
General v. Bissing. Abreise zur Wache in Dienst, Kanalwache. 2mal Haupt-
wache vor dem Governement. Schon herrliche Frühlingstage.

Der preußische Generaloberst Moritz Ferdinand von Bissing, der 1917 im
Feld an einer Lungenkrankheit verstarb, wurde vor allem dadurch bekannt,
dass  er  im  Jahr  1915  als  Generalgouverneur  von  Belgien  die  britische
Krankenschwester Edith Cavell hinrichten ließ, weil diese alliierten Kriegs-
gefangenen zur Flucht verholfen hatte. Sein Sohn Friedrich Wilhelm von
Bissing wurde später einer der erfolgreichsten deutschen Ägyptologen.

- 19 -



Von Fritz Reinboth angefertigte Zeichnung eines Husaren im Kampf.

16. Februar 1915 (Orte: Hasselt, Hechtel, Beverlo)

Früh Ausrücken nach Hechtel. Nachts erste Patrouille nach Beverloh, Burg
Luitpold. Angenehmes Quartier im Kaffee Menten.
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17. Februar 1915 (Ort: unbekannt)

Einstellen der Pferde.

04. März 1915 (Orte: Eksel, Neerpelt, Overpelt, Lommel)

Nach Exel, Strasse am Bahnhof zur Besetzung Kaffee Linsen, um die grosse
Patrouille zu reiten nach Nerpelt, Overpeld, Lömmel.

28. März 1915 (Ort: Hasselt)

Abrücken nach Hasselt in die alten Quartiere. 

31. März 1915 (Orte: Hasselt, Herbesthal, Aachen, Elberfeld, Porta
Westfalica, Hannover,  Berlin-Lichterfeld,  Berlin-Lichterfelde,  Schnei-
demühl/Pila,  Königsberg/Kaliningrad,  Gussew,  Eydthkuhnen/Tscherny-
schewskoje, Trakhenen/Jasnaja Poljana, ...)

An diesem Tage früh 10 Uhr Verladen nach Russland. Die Fahrt geht, nach
lebhaftem  Abschied  der  belgischen  Bewohner  über  Hervesthal,  Aachen,
Elberfeld,  Porta Westphalika,  Hannover,  Berlin-Lichterfeld,  Schneidemühl,
Königsberg, Gumbinnen, Eydtkuhnen (vollständig von den Russen verwüstet),
Trakehnen, Wilkowyzky, dortselbst werden wir ausgeladen.

02. April 1915 (Ort: unbekannt)

Karfreitag  in  Russland,  Quartiert  auf  Gut  Pusttopedzie.  Ostern  traurig
verlebt.  N.E.L.b.  Wir  finden  auf  dem  Boden  verstecktes  Mobiliar  aus
Ostpreussen.

09. April 1915 (Orte: Eydthkuhnen/Tschernyschewskoje, Gussew)

Mit  Wachtmeister  Stab  nach  Ausstellen  eines  ärztlichen  Attestes  nach
Eydtkuhnen,  um  Geschirre  zu  holen  für  den  Regimentsstab.  Von  da  nach
Gumbinnen. Logieren im Deutschen Haus (1,50 ohne Kaffee).
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16. April 1915 (Ort: unbekannt) 

Ankunft  auf  dem  Schloss  des  Grossfürsten  Nokolajewitsch  beim  Dorf
Pojezibriy.  Das  Schloss  war  von  den  Russen  vollständig  unterminiert,  sie
haben es aber nicht mehr zum Sprengen bringen können.

An diesem Tag: Französische Flugzeuge bombardieren das Hauptquartier
des deutschen Generalstabs an der Westfront in Charlesville sowie den
Bahnhof von Freiburg in Breisgau. Die Angriffe richten große Schäden an.

19. April 1915 (Ort: Vilkaviškis)

Wache auf dem Bahnhof Wilkowischsky bis zum

21. April 1915 (Orte: Kassel, Nordhausen)

Nach Verladen des unzähligen Gepäcks 2 Uhr 16 M. Abfahrt nach Cassel im
Gepäckwagen.  Nach  ziemlich  6tägiger  Fahrt  und  Abgeben  der  Sachen  in
Cassel,  Urlaub  nah  Nordhausen.  Nachdem  der  erste  Urlaub  abgelaufen,
durch  Erkrankung  des  Vizewachtmeisters  Rudolph  8  Tage  Urlaub  nach-
bewilligt. Jahrmarkt in Nordhausen u.s.w.

19. Mai 1915 (Orte: Witzenhausen, Kaliningrad, Sowetsk, Lauksargiai)

Rückfahrt  nach  Cassel.  In  Witzenhausen  durch  das  herrliche  Werratal,
welches bei Witzenhausen in herrlichster Kirschblüte prangte, abends 3 Uhr
24 Min. Abfahrt nach Nordhausen mittels D-Zuges, der infolge Brechen der
Pleuelstange  mit  einstündiger  Verspätung  in  Nordhausen  eintraf.  Die
Verspätung kann er nicht wieder einholen, und wir erreichen den Anschluss
von Berlin  nach Königsberg nicht.  Am selben Tage rückten die  200 Mann
Ersatz von Kassel ins Feld mit Musik.  Fahrt mit Personenzug weiter nach
Königsberg.  Interessante Bekanntschaft  eines  Soldaten  vom Eisenbahner-
regt. Besuch der Jubiläumshallen in Königsberg. Essen und Abendschoppen
daselbst im Beisein des Gefreiten und seiner Frau. 
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Nach Abschied von demselben Weiterfahrt nach einer Stunde Schlaf auf
der Bahnhofswache um 2 Uhr 34 nach Tileit. Ankunft hier um 10 Uhr und 1
Uhr 50 Weiterfahrt nach Laugenszargen.

20. Mai 1915 (Orte: Lauksargiai, Tauroggen, Skaudville, Lelėnai)

Verbringen  der  Pfingstfeiertage  in  Laugenszargen.  Wir  sind  den  zurück-
gekehrten  Bewohnern  Ostpreussens  beim Bestellen  der  Felder  behilflich.
Herrliches Wetter! 

Am 3. Pfingstfeiertag (25.05.15) Abmarsch nach frischem Beschlagen meines
Pferdes, welches sich bei meiner Abwesenheit bei der Bagage gut gepflegt
und herausgefuttert hatte, nach Tauroggen und Lale über Skaudville. Unter-
wegs angenehme Rast an einer zersprengten Brücke.

26. Mai 1915 (Orte: Lelėnai, Kelmė, Schaulen)

Ankunft in Lale abends. Schwadron, die alarmiert ist, kommt uns entgegen.
Abends Marsch nach Kielmy. Nach Unterkunft in einer Scheune Abmarsch
nach 1 ½ stündiger Rast um 1 Uhr 30 nachts nach Szawli. Herrlicher Sonnen-
aufgang. Rast auf der Chaussee. 

Als Bedeckung der Artillerie abgesandte Patrouillen werden angeschossen.
Husar  Kurz schwer verwundet,  stirbt  auf  dem Transport.  Fischer  kommt
nicht  wieder zurück,  wahrscheinlich gefallen.  Als  Beobachtungsposten mit
dem  Rittmeister  auf  eine  Höhe  geritten.  Halbrechts  von  uns  sehen  wir
russische Kavallerie und Artillerie aufmarschieren. Lebhaftes Befeuern des
Waldes rechts von unserer Höhe von uns mit Schrapnells und Granaten. 

Abends mit den Handpferden der Gulaschkanone entgegen. Fürchterliches
Regenwetter.
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28. Mai 1915 (Ort: unbekannt)

Unterkunft in einer offenen Scheune, wo es furchtbar durchregnet. Um 3
Uhr 30 wieder etwas zurück.  Ein  Gefecht vor  uns  ist  im Gange.  Starkes
Artilleriefeuer. Eskadron zur Besetzung eines Schützengrabens, den wir uns
in Eile ausheben mussten.

29. Mai 1915 (Ort: unbekannt)

Schanzarbeiten im Schützengraben.

30. Mai 1915 (Ort: unbekannt)

Russischer  Angriff  nach  Artillerievorbereitung  nachts  auf  unsere  Höhe.
Verschiedene verwundet. Rekrut Brandt neben mir durch Kopfschuss schwer
verwundet, während dem heftigen Maschinengewehr- und Artilleriefeuer.

30. Mai 1915 (Ort: unbekannt)

Brandt stirbt. Beerdigung desselben mit Kamerad Schneider hinter unserem
Schützengraben, dabei starkes Maschinengewehrfeuer, sowie durch unseren
Spaten die Erde hoch flog. Wir mussten ihn im Liegen beerdigen. 

Nachts, während die anderen Stacheldraht- und Schanzverhaue ausführten,
schmücke ich das Grab notdürftig.

31. Mai 1915 (Ort: unbekannt)

Ebenfalls ein Angriff abgewiesen, z. Essenholen kommend.

An diesem Tag: Beim ersten deutschen Luftschiff-Angriff des  Krieges
werden die Londoner Werft- und Hafenanlagen bombardiert. 

01. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Ruhig.
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An diesem Tag: An  Schulen  in  ganz  Deutschland beginnen  vorgezogene
Abschlussprüfungen für alle Schüler, die sich freiwillig zum Kriegsdienst
gemeldet haben.

02. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Furchtbares Artilleriefeuer. Eine Granate schlägt direkt in einen Unterstand
neben  uns,  während  dem  Unteroffizier  Meyer  ausgetreten  ist,  ohne  zu
explodieren, gerade auf eine Lagerstätte. Die 2 anderen, die noch mit darin
schliefen,  werden verschüttet  und leicht  verletzt.  Die  weiteren Granaten
wühlen die Erde vor und hinter uns auf, dass schwarzer Dreck und Qualm
haushoch  fliegen  und  die  Sprengstücke  bis  in  unseren  Unterstand  rein
schwirren.  Der  Graben  ist,  da  alles  Sand,  teilweise  eingerutscht.  In  der
Wiese  hinter  uns  war  ein  Granatloch  neben  dem  anderen.  Sie  war  arg
zerwühlt. Nachts auf Schleichpatrouille zum Anzünden eines Gehölzes. Beim
Zurückkommen bekommen wir aus dem eigenen Graben Feuer.

03. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Als Ablösung bei den Handpferden.

An diesem Tag: Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen erobern 
die von den Russen besetzte polnische Stadt Przemyśl zurück.

04. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Nachts  wieder  Marsch  in  den  Schützengraben,  bei  Leutnant  von  Münch-
hausen. Am Tage Angreifen der Russen, die sich bis 1200m Entfernung in den
Wiesen und Buschwäldchen rangearbeitet haben. Sie kommen heran bis 300
resp. 100 m ohne sich um unser Feuer zu kehren.

An diesem Tag: Die türkische Regierung gibt die Niederschlagung eines
armenischen Aufstands bekannt, weist zugleich jedoch alle Vorwürfe von
Verbrechen und Massenmorden an der armenischen Bevölkerung zurück.
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Vorderseite einer Postkarte, deren Motiv das 
Offizierskasino der Hessen-Homburg-Husaren zeigt, bei 

denen Fritz Reinboth diente. Die (unbeschriebene) Postkarte 
fand sich im Nachlass seines Bruders Walther Hans. 
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05. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Die  Nacht  vom  5.  zum  6.  Juni  1915  war  dermassen,  dass  sie  jedem  in
Erinnerung  bleibt  von  unserem  Regt.  Unter  heftigem  Artilleriefeuer
bestreichen  sie  fortwährend  unseren  Grabenrand  mit  Maschinengewehr-
feuer und auch teilweise von der Flanke. Die Russen waren so nahe range-
kommen, dass wir schon das Mündungsfeuer aufblitzen sahen. Wir schiessen,
dass teilweise die Karabinerläufe glühen, bis Patronenmangel eintritt. 

Der Reservist Vogel wird mit dem Rekruten Schröder zurückgeschickt und
kommt nicht wieder, während der Rekrut durch einen Rückenschuss verwun-
det wurde und liegen blieb. Um 3 Uhr flaut der Angriff der Russen ab. Wir
werden  durch  Gardeschützen  abgelöst;  was  die  Russen  durch  lebhaftes
Befeuern des Grabens verhindern wollten. 

Durch  Fortschaffen  des  Rekruten  Schröder  kommen  5  Mann  von  den
Schützen ab. Dieselben bekommen auf der Strasse, welche von den Russen
durch  schweres  Artilleriefeuer  bestrichen  wird,  einen  Volltreffer,  wobei
Unteroffizier Krause und ein Cheauleger [bei einem Chevauleger handelt es
sich um eine leichten Kavallerieeinheit] zerrissen, Eichenberg, Preiss, Lonert
schwer verwundet werden. Wir erreichen die Handpferde.

06. Juni 1915 (Ort: am Fluss Dubysa)

Mittags 12 Uhr Abmarsch der ganzen Division.  Abends mit Sergt.  Meder
nach Szawle auf Patrouille. Wir sollten versuchen links- oder rechtsseits der
Dubissa bis nach Szawle zu gelangen, was jedoch die Russen durch scharfes
Artilleriefeuer  und  Infanteriefeuer  verhinderten,  sowie  wir  uns  blicken
liessen. Die Nacht verbringen wir hinter unserer Infanterielinie. Tolle und
Trews stürzen mit ihren Pferden beim Überschreiten eines Steges in die
Dubissa.  Nachdem  wir  mühevoll  die  Pferde  an  dem  steilen  Ufer  heraus-
gezogen, Quartier. 
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Am anderen  Morgen  Abreiten  der  eigenen  Front.  Wir  können  einmal  die
Wirkung  unserer  schweren  Artillerie  beobachten,  welche  fast  bei  jedem
Schuss  einen  Volltreffer  in  die  russischen  Schützengräben  hat.  Wir  be-
obachten, wie die Russen scharenweise die Gräben verlassen, aber sowie sie
an den Waldrand kommen, wahrscheinlich durch Offiziere gezwungen, gehen
sie wieder vor und besetzen den Graben. 

Unsere Jäger pürschen sich geschickt an die Gräben heran und verjagen die
Russen. Abends Quartier in Juskajzie. Wachtmeister v. Urff leistet uns am
Abend mit seiner Patrouille Gesellschaft. 

Am anderen Morgen Abreiten des Schlachtfeldes,  wobei  wir  die  Wirkung
unserer Artilleriegeschosse durch die unzähligen Toten beobachten konnten.
Haufenweise lagen die Russen in den Gräben, alles war verlassen – Munition,
Waffen usw. Abends wieder Eintreffen bei der Eskadron, nachdem wir uns
wieder mit Nahrungsmitteln versehen,  mit Sergt.  Meder als  Verbindungs-
reiter bei den Dragonern. 

Übernachten bei Brigadestab.

08. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Vorrücken der ganzen Brigade. Wir als Bedeckung der Maschinengewehre.

09. Juni 1915 (Orte: Budraici, Cytowiany)

Quartier in Podubis. Am anderen Morgen, nachdem wir nochmals in Cytowiany
waren. Als Spitze bekommen wir Feuer aus einer Waldecke, nachdem wir die
Pferde in Deckung gebracht, zu Fuss den Wald durchschritten. Da wir nichts
fanden, zurück nach dem Dorfe. Nach Aussagen eines Einwohners befanden
sich  schon  mehrere  Tage  starke  Kosakenpatroullien  von  70  Mann  dort,
welche ihre Pferde im Walde liessen und in die Dörfer kamen, um zu requi-
rieren. Abends mit Wachtmeister Urff auf Klebepatrouille. 
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Nachts Unterkunft in Budrajzie, bei einer bayerischen Feldwache. Früh um
10 Uhr werden wir durch Infanteriefeuer aus dem Schlafe gestört. Mit der
bayerischen Patrouille zurück. Der Rittmeister befiehlt uns, das Dorf sofort
wieder zu besetzten. Wir verlassen die Bayern und reiten in das nächste
Dorf Bieoojonajzie und besetzten dasselbe am Eingange. Auf die Windmühle
setzen wir einen Posten. Nach 20 Minuten haben die Kosaken das Dorf von
der  anderen  Seite  besetzt.  Doch  wir  schlagen  den  Angriff  zurück  und
entwischen. Ich reite mit Meldung zurück an unseren Brigadestab, welcher in
Cytowiany im Schloss im Quartier lag.

11. Juni 1915 (Ort: Cytowiany)

Quartier in Cytowiany. Ich bleibe bei den Handpferden. 

Eskadron im Schützengraben.

12., 13. & 14. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Bein Brigadestab als Stabswache.

15. & 16. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Beim Rittmeister beim Regimentsstab.

17. Juni 1915 (Ort: Szydłów)

Früh Abrücken der gesamten Eskadron um ½ 4 Uhr, nach Twibiuki. Ich werde
als Verbindungsreiter über Pokopie nach Szuki über Vorwerk Nonanzie um
die Verbindung mit der bayerischen Chevauleger-Eskadron und III. Bataillon
Inf.R.d.R.  59 aufzunehmen.  Beim Rückmarsch mit  der Lanze zwischen die
Gänseherden und eine Gans geschlachtet und am Pferde mitgenommen. Beim
Eintreffen  bei  unserem  Zuge  haben  die  auch  noch  ein  kleines  Schwein
geschlachtet, was uns nach den Strapazen sehr gut bekam. In der Nacht vom
17. zum 18. früh ½ 1 Uhr Abrücken, nachdem wir durch die Bayern abgelöst
sind, über Oytowiany nach Schidlowo. 
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Dort  besetzen  wir  einen  Schützengraben  welcher  von  dem  I.R.  254
grossartig ausgebaut  ist.  In der Nacht vom 17.  zum 18.  Früh ½ Uhr Ab-
rücken, nachdem wir am 18. durch Bayern abgelöst sind, über Citowyany nach
Schildlowo. Dort Besetzen des Schützengrabens.

An diesem Tag: Das dänische Parlament bekräftigt die Neutralität des
Landes. Die weitgehend dänisch geprägten Bewohner von Nordschleswig -
bis 1920 zu Preußen gehörig - müssen aber auf deutscher Seite am Krieg
teilnehmen.

19. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Gefangennahme eines Russen aus einem Kornfelde als Horchposten. Warkole.

An diesem Tag: Die Leipziger Volkszeitung veröffentlicht ein Manifest der
SPD-Politiker Eduard Bernstein,  Karl Kautsky und Hugo Haase,  die ihre
Parteifreunde auffordern, die Unterstützung des Krieges aufzugeben.

21. Juni 1915 (Ort: Woronki)

Gefecht bei Litwjaki. Auch in Melechi (30 km v. Pirjatin), Woronki und am
Sula-Abschnitt  steht  Feind.  7.  bay.  Brig.  wird  über  Tiski  gegen  Woronki
angesetzt; 2. Esk. soll  die Enge offenhalten, 25. Brig. bei Berezniaki nach
NO. und O. vorgehen. 22. Brig. steht 9 Uhr sö. Lubny und wendet sich in zwei
Kolonnen gegen Berezolwoe (nö. Wolczek) und Litwjaki (gegebenenfalls zur
Unterstützung der 45. Lanw. Div. 

Bei einem Angriff Auf Bhf. Romodanowke ö. Lubny. Rechts Kolonne radf. Jäg.
3 M.G. Abt. 2., V2 reit./15) auf Wolzia Wolina, links  Hus.Rgt. 14 Musk. Abt.
2. Garde-Ul. Und 2 reit./15 9.30 Uhr auf Wolczek. 3. Esk.-Vorhut mit zwei
M.G. entwickelt sich 11.30 Uhr gegen das Dorf, das eine Feldhaubitze unter
Feuer nimmt. 4. Esk. sucht eingliederig zu Pferde in den Südteil zu gelangen. 
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Doch  erreicht  3.  schon  vorher  den  Ostrand,  wo  die  Bolschewiki  erneut
Widerstand leisten. Nun werden auch die Schützen der 1. und zwei weitere
M.G. eingesetzt; die Artillerie zwingt den Gegner zum Weichen; 1.15 Uhr ist
das Dorf gesäubert. 1. und 3. Schwadron gehen durch das unmittelbar an-
stossende Litwjaki vor und erreichen kampflos 2 Uhr den Ostrand. 4. Hatte
mittags den Südteil  von Wolczek gewonnen,  wo sie mit einem M.G.  gegen
Feind ins Gefecht trat, der Häusergruppen jenseits eines Sumpfes besetzt
hielt. Der Kampf konnte nicht durchgeführt werden, da die Schwadron 1.15
Uhr den Befehl erhielt, sich ans Regiment heranzuziehen. 

Beim Marsch durch den Westteil von Litwjake trifft sie auf schwachen, von
S. nach N. zurückgehenden Gegner, dem sie namhafte Verluste beibringt. Die
Gesamtstärke  des  Feindes  betrug  etwa  40  Mann  und  vier  M.G.,  unsere
Verluste je einen Toten und Verwundeten.

Die  Bolschewiki  schossen  sehr  schlecht,  die  Infanterie  –  Reiterei  tritt
vorläufig  überhaupt  nicht  auf  –  besteht  zum  kleinsten  Teil  aus  alten
Soltendan, meist aus minderwertigen Neuangeworbenen, nachteilig für uns
ist die geringe Gefechtsstärke, meist nur 40 Schützen je Schwadron, die
Handpferde  sind  nur  langsam  beweglich,  eine  schnelle  Verfolgung  kaum
möglich.  5.30  Uhr  zieht  sich  die  Brigade  in  Litwjake  unter  nach  einem
Marsch von 24. Km. 

Eine Patrouille sprengt nach Mitternacht die Bahn n. Bhf. Romodanowska. Die
Aufklärungs-Esk. blieb in Tiski; vormittags war Gegner bis 2 km n. vorge-
drungen, geht aber bei Dunkelheit n. zurück; 7. Bayr. Brigade folgt ihm.

26. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Abmarsch nach einem Vorwerk von Liwowinany.

An diesem Tag: In der SPD-Parteizeitung „Vorwärts“ erscheint ein Appell
an die deutsche Regierung, Friedensverhandlungen mit den Alliierten zu
suchen. Der Druck der Zeitung wird daher im Folgemonat verboten.
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27. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Abmarsch nach Elny, von da nach einem Gehöft.

28. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Quartier dortselbst.

29. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

Auch da.

An  diesem  Tag: In  einer  der  größten  Antikriegsdemonstrationen  ver-
sammeln sich in New York 80.000 Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegner, um
für die Fortsetzung der Neutralität ihres Landes zu werben.

30. Juni 1915 (Ort: unbekannt)

(Mittwoch) Kirchgang in der Nähe von Kilny beim Regimentsstab.

An diesem Tag: Nahe dem Fluss Isonzo (slowenisch Soča) in  Slowenien
tobt  die  erste  von  zwölf  Isonzoschlachten  zwischen  italienischen  und
österreichisch-ungarischen Truppen, die rund 25.000 Opfer fordert. In
allen zwölf Isonzoschlachten werden mehr als eine halbe Million Soldaten
beider Seiten ihr Leben verlieren.

01. Juli 1915 – 03. Juli 1915 (Ort: unbekannt)

Abmarsch nach demselben Vorwerk bei Litodwiany.

04. Juli 1915 (Ort: unbekannt)

Ankunft in Piktnijce bei Litowiany. 

Besetzen eines gut ausgebauten Schützengrabens bei Schidlowo.
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05. Juli 1915 (Ort: unbekannt)

Abends Abmarsch der Anlösungen, um 8 Beschießen eines deutschen Fliegers
durch russische Artillerie.

06. Juli 1915 (Ort: unbekannt)

Als vorgeschobener Seitenposten der Feldwache in dem Walde vor unserer
Stellung. Herrlicher Wald. Abends 8 Uhr abgelöst.

11. Juli 1915 (Ort: Szydlowo)

Beim Teekochen fängt die alte Strohbude Feuer und während ich im Unter-
stande bin, sengt die Bude ab. Unter fürchterlicher Hitze retten wir unseren
Karabiner u.s.w. Abreissen der Wände und Schornsteins wegen Gefährdung
des  Laufgrabens.  Am  [unlesbar]  als  Patrouille  beim  Brigadestab.  Abends
Anlösen  der  Jäger.  Marsch  auf  Straße  Szydlowo  –  Citowiany.  Kurz  beim
Verlassen von Szydlowo 5m vor unserer Spitze eine russische Granate. Durch
Gottes Fügung keiner verletzt. Abbiegen nach dem Walde. Sammeln hinter
der Höhe. Abends Ankunft in Rogajica. 

Besetzten der Schützengräben durch Jäger zu Pferde.  Als  linker Flügel-
posten vor Stivecka. Verbindung mit der 5. Gardeinfanterie, die früh 7 Uhr
nach Artillerievorbereitung angreifen. Furchtbares Regenwetter. Höhe 143,
Dorf  Lovkeitzie  gestürmt.  Mehrere  100  Gefangene.  Junge  Kerle.  Haupt-
sächlich Juden. Auf Verbindungspatrouille mit dem rechten Flügel.

An diesem Tag: Der seit acht Monaten im ostafrikanischen Rufidji-Fluss
eingeschlossene deutsche Kreuzer Königsberg wird von britischen Kriegs-
schiffen angegriffen und versenkt.

22. Juli 1915 (Ort: unbekannt)

Abends Rückmarsch mit Handpferden zu Fuß.  Beim Eintreffen Wegreiten
nach Rossierni u. nach Polijnie. Unterwegs Rast in [unlesbar]. Nachtmarsch.
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03. August 1915 (Ort: Kėdainiai)

Quartier an der Strasse. Früh 4 Uhr Abmarsch. Nachdem Sergt. M. und 8
Mann als Seitendeckung in dem Wäldchen an der Strasse aufgestellt hatte,
begann die Beschießung des Dorfes Skrktalla.

Nachdem eine weit ausgeschwärmte Schützenlinie vorgezogen. Besetzen des
Dorfes.  Beim Bahnhof wird ein  lebhaftes Feuer auf uns abgegeben,  doch
ohne uns zu schaden.  Wieder zurück.  Nach einer halben Stunde dasselbe
Manöver.  Wir  lassen  unsere  Pferde  im  Graben  des  Eisenbahndammes  in
Deckung zurück und besetzen, zu Fuß vorgehend, den Bahnhof. Bei unserem
ersten Versuch, in das Dorf vorzugehen, bekommen wir zwischen den ersten
Häusern Feuer. Ein Unteroffizier durch Beschuss verwundet. Zurückbringen.
Nachdem wir Verstärkung bekommen, gehen Sergt. Meder, Sergt. Diecher
und ich ins das Dorf, was die Kosaken auf unser Anstürmen eilig verlassen.
Wir folgen ihnen dicht auf den Hacken sitzend und haben wegen der kurzen
Entfernung gute Schußwirkungen.

Ich bin bei der Verfolgung zu weit zwischen die Kosaken geraten und muß
mir,  da ich verwundet wurde,  den Rückweg mit  dem Bajonett  erkämpfen.
Dann reite ich zur Eskadron zurück. Die Nacht verbringe ich unter Schmer-
zen  bei  der  Bagage.  Am anderen  Mittag  veranlasst  Wachtmeister  Staab
meine Überführung nach Keidany.

An diesem Tag: Von der deutschen Regierung im Geheimen aufgenommene
Verhandlungen über einen Sonderfrieden mit Russland werden endgültig
von der zaristischen Regierung zurückgewiesen.

10. August 1915 (Orte: Pagėgiai, Sowetsk)

Abfahrt mittels Fuhrparkkolonne nach Seredinkk. Unterwegs Übernachten
dort. Dann durch das herrliche durch Kämpfe interessante Dubissatal nach
[unlesbar]. Herrliche Fahrt auf Schleppkahn bis Schmellingken. Von da nach
Tilsit. Nach Entlassung u.s.w. Abfahrt am 13.08.1915 abends ½ 10.
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Mit diesem Datum endet das erste der insgesamt drei erhalten gebliebenen
Kriegstagebücher von Fritz Reinboth. Die beiden anderen Tagebücher, die
seinen weiteren Weg in den Jahren 1915 bis 1917 nachzeichnen, befinden
sich ebenfalls im Besitz unserer Familie – das (mutmaßlich von ihm geführte)
letzte Tagebuch über Teile der Jahre 1917 und 1918 ging jedoch vermutlich
mit ihm selbst auf dem Gebiet der heutigen Ukraine verloren. Alle noch von
ihm erhaltenen Aufzeichnungen werden bis zur hundertjährigen Wiederkehr
des Kriegsendes im Jahr 2018 noch transkribiert und veröffentlicht werden.
Auf diese Weise hofft unsere Familie – wie eingangs erwähnt – einen kleinen
Beitrag zum Nichtvergessen dieses leidvollen Konflikts leisten zu können.

Abschließend  sei  an  dieser  Stelle  noch  auf  die  nachfolgend  abgebildete
Karte mit sämtlichen eindeutig identifizierbaren Ortschaften verwiesen, die
von Friedrich Reinboth zwischen dem 29. Juli 1914 und dem 10. August 1915
im Rahmen seines Militärdienstes aufgesucht worden sind. Auf den sich an-
schließenden Seiten folgt noch eine kurze Zusammenstellung weiterer Bild-
und Textdokumente aus Fritz Reinboths Nachlass. 

Von Fritz Reinboth zwischen Juli 1914 und August 1915 besuchte Orte.
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Führungszeugnis des Husaren-Regiments Landgraf Friedrich II. von Hessen-
Homburg vom 2. Mai 1914 für Friedrich Ernst Reinboth, der am 5. Oktober
1911 in das Regiment eintrat und dort regulär bis 1914 dienen sollte, wegen
des Krieges dann aber nicht aus dem Dienst entlassen wurde. Das Zeugnis

bescheinigt eine "vorzügliche" Führung ohne Disziplinar-Bestrafungen.
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Vorläufiges Besitzzeugnis über ein am 25. August 1915 an Friedrich 
Reinboth verliehenes Eisernes Kreuz II. Klasse vom 23. Februar 1916.

Die erste Seite von Fritz Reinboths „Ekaha Kriegs-Notizbuch“ von 1916.

- 37 -



Im Nachlass von Walther Hans Reinboth aufgefundene Fotografie. Die
markierte Person ist der 1916 getötete bekannte deutsche Jagdflieger

Oswald Boelcke. Bei dem jungen Mann mit Mütze an seiner rechten 
Seite könnte es sich um Manfred von Richthofen handeln.

Von Fritz Reinboth 1907 gezeichnetes Armeedenkmal in Weissenburg.
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Die beiden Brüder Friedrich (links) und Carl Reinboth (rechts) in einer
Aufnahme aus dem Jahr 1914. Auch Carl kämpfte später in einer

Infanterieeinheit, überlebte den Krieg jedoch unverletzt.

Friedrich Reinboths Annahmeschein bei den Husaren aus dem Jahr 1911.
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In dieser Vitrine im städtischen Museum FLOHBURG in Nordhausen
werden Fritz Reinboths Kriegstagebücher sowie weitere Dokumente

aus seinem Nachlass vom 1. August bis zum 26. Oktober 2014 im 
Rahmen einer Sonderausstellung zum I. Weltkrieg gezeigt.
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